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Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„FPlaorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Mit der Monatswende beginnen wir mit der 
Veröffentlichung der intereſſant und ſpannend ge⸗ 
ſchriebenen Erzählung 

Böses Gewissen, 
von Theodor Rindler, 
auf die wir ganz beſonders aufmerkſam machen 
wollen. Zu recht zahlreicher Betheiligung laden 
wir das verehrliche Publikum ergebenſt ein. 
Redaction und Expedition. 
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Die deutſche Emin ⸗Paſcha Expedition. 


Die Ausrüſtung und Entſendung einer deutſchen Expedition, 
welche den ſeit mehreren Jahren in den ehemaligen ägyptiſchen 
Aequatorialprovinzen im Stiche gelaſſenen Emin Paſcho, den 
Deulſchen, Dr. Schnitzler, befreien ſoll, iſt nunmehr ernſtlich ins 
Auge gefaßt, und glückt dieſer Plan in feiner Ausführung, Yo 
iſt von deutſcher Seite unſtreitig die vortheilhaftefte Colonialer⸗ 
werbung gemacht unter allen, die bisher ſtattgefunden. Sel bſt⸗ 
verſtändlich kann es ſich bei einem ſolchen Zuge nicht allein 
darum handeln, Emin Paſcha und ſeine Leute aus dem von 
ihnen beſetzt gehaltenen Gebiete herauszuholen, es wird mit der 
Befreiung zugleich die Inbeſitznahme der betreffenden herrenloſen 
Ländergebiete verbunden werden. Es kann keinem Zweifel un: 
terliegen, daß dieſe centralafrikaniſchen Gebiete einen beträcht⸗ 
lichen Werth haben, daß fie dem Handel ein reiches Feld bieten, 
und daß dort auch eine Cultivirung der Eingeborenen nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Emin hat Jahre lang unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen ſeinen Poflen behauptet, er ſchein! in 
letzter Zeit jogar eine Frontbewegung nach Norden gemacht zu 
haben, und wenn er nicht im Stande iſt, ſich kräftig wetter zu 
helfen, ſo liegt das an ſeinem faſt totalen Mangel an Munition 
und Schießbedarf. Immerhin muß aber das von ihm beſetzt 
gehaltene Territorium alle Bedingungen zum Leben bieten, und 
Dr. Schnitzler ſelbſt hat ſich ja in ſeinen Schilderungen ſehr 
befriedigend ausgeſprochen. Die vor mehr als einem Jahre 
abgegangene Stanlcyexpedition hatte daſſelbe Ziel, welches man 
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Von der Höhe 
Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(43. Fortſetzung.) 


„Und was die Welt betrifft, Freund, ſo laß die ſagen was 
fie will. Du liebſt Elſa, frage fie, ob fie auch Dir zugethan 
iſt, und nichts kann Euch hindern, glücklich zu werden. Brixens 
Tod darf überhaupt keine hemmende Schranke zwiſchen Euch 
ſein, um ſo weniger, da er verſöhnt geſtorben iſt in dem Ge⸗ 
danken, daß meine Schweſter, die er innig und ehrlich geliebt 
hat, einſt Deine Gattin werden möge, denn daß Elſa Dich liebt, 
hatte ſein eiferſüchtiges Herz ihm gejagt, da er ſelbſt kein Glück 
bei ihr hatte. Ich denke, Du reiſeſt morgen nicht Otto, ſondern 
erſt, nachdem Du mit Elſa geſprochen. Komm', Freund und hoffe 
auf eine glückliche Zukunft, denn Elſa iſt ein Mädchen, welches 
verdient, geliebt zu werden.“ 

Der Maler ſah mit innigem Blick nach dem reizenden 
Geſicht der Geltebten wie ſeine künſtlerſſche Hand es auf die 
Leinwand gezaubert unter unbeſchreiblichen Entfagungsſchmerz. 
Bewegt drückte er Walters Hand. 

„Und dieſes Bild fol jenen Platz in der Austellung finden, 
jobald Elſa Deine Braut iM,“ fuhr Walter fort. „Wer fie 
kennt, wird es natürlich finden, daß der Maler, der fie, 
liebt, als Modell benutzt hat zu einem fo hochldealen, poetiſchen 
Bilde; wer fie nicht kennt, hält fie für eine Phantaſteſchöpfung 
des Künſtlers und bewundert ſein Werk, das wirklich herrlich 
iſt. Ich neide Dir den Triumph, Freund; Deinen Künſtlerruhm 
möchte ich mir erkaufen dürfen mit Allem, was ich beſitze. Aber 
es iſt nur zu wahr, das Wort des Dichters, und zutreffend: „Es 
glaubt fo Mancher ſich berufen, doch Wenige nur find auserwählt!“ 
— Und das gilt im vollſten Maße in Bezug auf Dich und mich, 
Otto, Du biſt einer von den Auserwählten, ich gehöre zu Jenen, 
welche ſich getäuſcht haben über Ziel und Zweck und in Folge 
deſſen ihren Beruf verfehlten“. 

Wehmüthig blickte er auf das ſchöne Bild; Raimond aber 
legte ſeinen Arm um Walters Schulter und ſagte verweiſend: 
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letzt in Deulſchland ins Auge gefaßt hat. Aber wo ſind Stan⸗ 


ley und ſeine Mannſchaften? Allem Anſchein nach todt oder 
in alle Winde zerſtreut, und an einen Entſatz von Emin Paſcha 
durch dieſe Expedition iſt nicht mehr denken. Das deutſche Reich 
als ſolches hat keinerlei Verpflichtung zu der Befreiung Emin's; 
der Gedanke iſt in Colonialkreiſen entſtanden und berührt ſchon 
deshalb ſympathiſch, weil es ſich um die Rettung eines bedrängten, 
herdenmüthigen Landsmanns handelt, der dem deutſchen Namen 
alle Ehre gemacht hat. 

Die deutſche Coloniſation in Oſtafrika nahm einen raſchen 
Anlauf, einen zu raſchen ſogar, dem mehrere Jahre hindurch 
ein Stillſtand folgte. Man hatte großen Landbeſitz im Innern 
Afrika's errungen, aber die Verbindung mit der Küſte, durch 
welche der coloſſale Landcomplex allein ertragreich zu machen iſt, 
fehlte faßt vollſtändig. Es fehlte auch wohl an genügenden 
Geldmitteln, um energiſch vorgehen zu können. Sehr thätig 
waren in der Zwiſchenzeit die Engländer, die es ſich ſehr viel 
Geld koſten ließen, die Deutſchen aus Oſtafrika zu verdrängen, 
und auch nicht unbedeutende Erfolge erzielten. Die Lage der 
deutſchen Colonſſation hat ſich erſt ſeit Kurzem endgiltig zum 
Beſſeren gewendet, ſeitdem der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft vom 
Sultan von Zanzibar die Verwaltung der Küſte zugeſtanden iſt. 
Damit iſt nicht nur die nothwendige Verbindung in das deutſche 
Hinterland geſichert, für den deutſchen Handel find auch gute 
Ausſichten geſchaffen worden, und kommt die Emin⸗Paſcha⸗Expe⸗ 
dition zur glücklichen Durchführung, dann wird ein außerordent⸗ 
lich weites Abſatzgebtiet für den deutſchen Handel geöffnet. Nun 
darf man freilich nicht annehmen, daß der volle Erfolg in ein 
paar Jahren kommen wird. Darüber kann noch manches ver⸗ 
ſtreichen; aber die Arbeitsluſt der deutſchen Pionire wird doch 
ſtelig wachſen, wenn ſie ſehen, daß ſichere Ausſicht auf endlichen 
vollen Ertrag der aufgewendeten Thätigkeit und Geldſummen 
vorhanden iſt. 

Dem deutſchen Reiche winkt in Oſtafrika noch ein großes 
Ziel, wenn auch davon jetzt nicht geſprochen wird, und das tft 
der Erwerb des ganzen Sultanates Zanzibar. Das wird ſich 
freilich nicht in ein paar Jahren machen, es können mehrere Men⸗ 
ſchenalter vergehen, aber kommen wird dieſe Thatſache einſt. Die 
Unabhängigkeit Zanzibar's iſt gewährleiſtet und wird auch nicht 
angetaſtet werden, ſo lange die jetzige Herrſcherfamilie beſteht, 
aber dieſe Famtlie iſt im Nusſterben begriffen, und ſchließlich 
wird man doch über den Beſitz der reichen Inſel das Loos 
werfen müſſen. In Betracht können nur Deutſchland und Eng⸗ 
land kommen. Wäre in Zanzibar ein chriſtlicher Sultan möglich, 
fo wäre er in dem jungen Rüte, dem Neffen des verſtorbenen 
Sultans Satd Bargaſch, gefunden, aber an eine ſolche Thatſache 
iſt kaum zu denken. Früher war in Zanzibar der engliſche Ein⸗ 
fluß vorwiegend, jetzt ſteht der deutſche an der Spitze, und be⸗ 
hauptet er ſich, woran bei kluger Vertretung des Reiches nicht 
zu zweifeln, ſo wird auch Zanzibar dem Namen oder der That 
nach deutſch. Die Engländer werden ſchwerlich, wenn es ſoweit 
einmal gekommen ſein follte, ernſten Widerſpruch erheben; fie 
haben ja ſelbſt in Indien wahre Meiſterſtücke geliefert, wie 


„Hadere Du nicht mit dem Geſchick, Walter; Du biſt Einer 
jener Glücklichen, welche die Kunſt zu würdigen verſtehen, ſie 
genau mit allen ihren Schwierigkeiten und Hinderniſſen kennen 
und doch von ganzem Herzen lieben und ihr dienen, ohne fie 
auszuüben. Du biſt ein wahrer Kunftmäcen, Walter, wie es 
deren Wenige giebt, und auf dieſen Namen, dieſe Eigenſchaft 
hoſt Du ein Recht ſtolz zu ſein!“ 

„Gott ſei Dank, daß es in meiner Macht liegt, das ſein zu 
können, was Du mit ſo warm empfundenen Worten ausſprichſt! 
— Ich möchte es noch welt mehr fein, doch ich habe Weib 


S 

Lächelnd unterbrach ſich Meinberg, dann fuhr er fort: 

„Komm' nun, Otto, wir wollen unsere Damen nicht länger 
warten laſſen.“ 

Arm in Arm ſchrilten Beide eine Minute ſpäter die Pro⸗ 
menade des Anglais entlang. Schon von Weitem jahen fie 
Sitta und Elſa auf dem Balkon. Purpurröthe job in des 
jungen Mädchens Wangen, als fie den Geltebten mit dem Bruder 
kommen ſah. Sitta lächelte ſtill vor ſich hin und als die Herren 
dann zu ihnen traten und Sitta fragend in Walters Augen 
blickte, da verſtanden ſie ſich ſchnell — die ſchon Vermählten — 
und Beide ſahen ſchelmiſch hin auf das verlegene Liebespaar. 
Sie wußten, daß fie hier vor der Hand überflüſſig waren, und 
zogen ſich zurück nach dem Garten mit feinen reizend kauſchigen 
Pläßchen, ehe Jene noch bemerkt, daß ſie .. allein waren. 

„Ste kommen, um Abſchied zu nehmen, Herr Raimond?“ 
fragte Elſa befangen, vermetdend, ihn anzublicken. Sie war ſo 
verlegen, daß fie nur mühſam die wenigen Worte ſprechen konnte. 

„Es hängt von Ihnen ab, Fräulein Elſa, ob ich gehen 
muß oder bleiben darf,“ ſagte leiſe Otto Raſmond. 

Verwirrt ſenkte fie den Blick. Ermuthigt ergriff er ihre 
Hand und ſagte innig, mit vor Erregung bebender Stimme: 

„Elſa, ich liebe Sie vom Augenblick unſerer erſten Begeg⸗ 
nung an! — Ich habe verſucht anzukämpfen gegen die Liebe, 
die ich nicht erwidert glaubte und wenn ich milunter doch mit 
Entzücken an Ihre Neigung für mich glaubte, wenn Ihre ſchönen 
Augen warm und innig mir in die Seele ſchauten, dann hielt 


ſelbſtſtändige Staaten erworben werden. Wer will etwas ſagen, 
wenn einmal der Sultan von Zanzibar unter beſtimmten Bedin⸗ 
gungen ſein Land dem deutſchen Reiche als Erbe vermacht? 
Solche Vorkommniſſe find in Indien ſehr häufig geweſen, warum 
ſoll auf Zanzibar nicht derſelbe Fall eintreten? 


Tages ſchau. 

Zu dem „Nord⸗Artikel“ über das Verhältniß zwiſchen 
Dänemark und Deutſchlands nimmt auch die copenhagener 
„National⸗Tidende“, die der Regierung nahe ſteht, das Wort, um 
auszuführen: „Von däniſcher Seite muß in jedem Falle immer 
und immer wieder betont werden, daß unter keiner Eventualität 
Dänemark — und kein Menſch in Dänemark — etwas anderes, 
als eine freundſchaftliche Begleichung unſerer Rechnung mit 
Deulſchlund wünſcht. Regierung und Volk, Rechte und Linke 
würden ſich in vollſtändiger Einigkeit eine Löſung verbitten, die 
Deutſchland mehr oder weniger aufgezwungen und die deshalb 
nur der Anfang zu der unbehaglichen Erneuerung derſelben 
Rechnung ſein würde. Wir Dänen find insgeſammt damit im 
Reinen, daß keine anſcheinend noch ſo verlockende Allianz uns 
reizen, geſchweige denn uns bethören könnte.“ Damit iſt der 
„Nord“ auf beſte und wirkſamſte Weiſe abgeführt. 

Zu der frankfurter Rede Kaiſer Wilhelms bringt die 
„Köln. Big." folgende Erklärung: „In vielen ausländiſchen 
Zeitungen wird die Rede unſeres Katjers in Frankfurt a. Oder 
dahin ausgelegt, als ob ſie eine Warnung an die Adreſſe 
ruſſtſcher oder franzöſiſcher Angriffsvelleitäten enthalte. Unſere 
Beziehungen zu Rußland würden aber ein derartiges Avertiſſe⸗ 
ment nicht rechtfertigen, und daß Deutſchland, ohne auf der 
Wahlſtatt niedergeworfen zu ſein, das alte Reichsland am Rhein 
nicht zurückgeben wird, iſt zu ſelbſtverſtändlich, als daß es einer 
ſtarken Betonung bedurft hätte. Wenn überhaupt eine ſpecielle 
Ideenverbindung geſucht werden ſoll, ſo möchten wir vielmehr 
vermuthen, daß es fi um die Abſicht gehandelt hat, Zumuthun⸗ 
gen von Abtretungen zurückzuweiſen, welche im Intereſſe welfi- 
ſcher oder däniſcher Aſpirationen den Canal naher Blutsver⸗ 
wandtſchaft zu benutzen geneigt fein mögen. Dieſe unſere Ver⸗ 
muthung hat keinen Untergrund im amtlichen Verkehr; fie 
beruht auf Vermuthungen, zu denen wir in den Beziehungen 
Deutſchlands zu ſeinen Nachbarn und in dynaſtiſchen Sympa⸗ 
thien die Berechtigung ſchöpfen.“ Daß dieſe Vermuthung nicht 
zutreffend iſt, liegt auf der Hand. Viel näher liegt es, daß 
der Kaiſer, gerade weil feine Beziehungen zum petersburger Hofe 
verhällnißmäßig gute find, eher auftauchende panglaviſtſſche 
Zetlelungen hat zerſtreuen wollen. i 

Crispi wird, bevor er nach Italien zurückreiſt, noch eine 
Unterredung mit dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoky, haben und zwar wahrſcheinlich in Karlsbad. 
Wenn in den Beſprechungen des italieniſchen Staatsmannes mit 
dem Fürſten Bismarck, die Beziehungen zu Frankreich voran⸗ 
treten und dann die bulgariſche Frage folgte, jo wird es in 
Karlsbad umgekehrt ſein. Dahingeſtellt muß freilich bleiben, ob 
es gelingen wird, ein Einvernehmen, mit Rußland, worauf zuletzt 


mich doch noch ein Umſtand zurück — der Glaube, daß Ihres 
Vetters Herbert von Brixen Tod uns ſcheiden müſſe für immer. 
Walter Dat mir ſoeben gejagt, dies jet nicht ſo; nun entſcheiden 
Sie, Elſa!“ 

„Er hat Ihnen verziehen, ehe er ſtarb“ erwiderte ſie leiſe 
und entzog ihm nicht die Hand, die er ſtürmiſch an ſeine Lippen, 
an ſein Herz drückte. 

„Und .. .. liebt Du mich, Elſa?“ .. . fragte er und 
zog ſie an ſich, als ſie lächelnd, verſchämt in ſein erregtes Geſicht 
blickte. N 


„Jo, ich liebe Dich!“ klang es leiſe zurück von Elſas Lippen, 
und widerſtandslos duldete ſie die ſtürmiſche Umarmung des 
Ueberglücklichen. 

„Mein ſchönes, geliebtes, herrliches Mädchen, meine Braut!“ 
flüſterte er ihr zu und küßte das goldene Haar, die reine Stirn, 


die ſchönen Augen Elſas, während ſie lächelnd und vergeblich 


ihm zu wehren ſuchte. 

„Ach, Elſa, wie glücklich werden wir ſein! Walter und 
ſeine Frau werden es mit uns ſein — komm und laß uns ſie 
aufſuchen!“ : 

5 Er zog ihren Arm unter den ſeinen und die beiden Glück⸗ 
lichen eilten dem Garten zu. 

„Ach, Sitta!“ flüſterte Elſa ihrer Schwägerin zu, „wie 
ſchön iſt es, geliebt zu ſein, und ich — ich liebe ihn über Alles!“ 

Stttas Hand glitt zärtlich über die blonden Locken der 
jugendlichen Braut und herzlich antwortete ſie: 

„Die wahre, reine Liebe iſt das Schönſte auf der Welt, 
Elia, die Liebe, die uns veredelt, uns die Erde zum Himmel 
macht; laß uns beſtrebt ſein, dieſe ſchöne, ideale Liebe uns zu 
erhalten für immerdar!“ 

Die beiden Frauen umarmten ſich und ſtillſchweigend, nur 
mit den Augen hatten ſie ein Gelöbniß gethan: immer wollten 
fie der Liebe ihrer Geliebten ſich würdig zeigen. 

Dann ſagte Walter lachend, indem er die Hände beider 
Liebenden ergriff: 

„Siehſt Du, mein Elschen, daß aus der altjüngferlichen 
Tante nichts geworden Hl Ich wußte das vorher — Längft, wie 


ja alles ankommt, zu Stande zu bringen. Der Coburger iſt 
nicht gewillt, aus Bulgarien fortzugehen, gleichwohl würde bei 
feſter Einmüthigkeit der Mächte die Entfernung ſich durchſetzen 
laſſen. Dazu muß aber Rußland alle ſeine panſlaviſtiſchen Hin⸗ 
tergedanken aufgeben, reelle und ehrliche Politik treiben. 

Zu der feierlichen Eröffnung des Zollanſchluſſes in 
Hamburg find nicht nur an den Kaiſer und den Reichskanzler, 
ſondern auch an die Miniſter und die Mitglieder des Reichstages 
Einladungen ergangen. Von den erſteren Beiden it Antwort 
noch nicht eingelaufen. Den Mittelpunkt des Feſtactes wird 
die Verſenkung des Schlußfleines bilden; in dieſen ſollen ſämmt⸗ 
liche Verhandlungen zwiſchen Reich, Senat und Bürgerſchaft, 
Streitſchriften, Zeichnungen, Koſtenanſchläge eingelaſſen werden. 
Als Termin der Feier wird noch immer die Mitte des Octobers 
feſtgehalten; bis dahin werden allem Anſcheine nach auch die 
nöthigen Bauten fertiggeſtellt ſein. 


Deutſches Reich. 

Zur Beiwohnung des Ritterſchlages des Johanniterordens in 
der kleinen Ordensſtadt Sonnenburg in der Neumark begab ſich 
Kaiſer Wilhelm am Donnerſtag Morgen 7 Uhr mit 
ſeinem kurz zuvor aus Kiel eingetroffenen Bruder, dem Prinzen 
Heinrich, mittels Extrazuges nach Cüſtrin, wo der Monarch 
jubelnd begrüßt wurde. Von Cüſtrin wurde der Reſt des Weges 
im Wagen zurückgelegt, auf der ganzen Fahrt wurden dem Kafſer 
die enthuſiaſtiſchſten Ovationen dargebracht. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags erfolgte die Ankunft in dem feſtlich geſchmückten Son: 
nenburg, wo der Kaiſer von dem Herrenmeiſter des Johanniter⸗ 
Ordens, dem Prinz = Regenten Albrecht von Braunſchweig, den 
anweſenden Ordensrittern, den Behörden u. ſ. w. begrüßt und 
nach dem Ordensſchloſſe geleitet wurde. Eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge war von Nah und Fern zuſammengeſtrömt, welche fort 
während Hochrufe auf den kaiſerlichen Herrn ausbrachte. Um 
11 Uhr erfolgte der feierliche Zug der Johanniterritter in 
Ordenstracht nach der ſtimmungs voll decorirten Ordenskiche, in 
welcher der Kaiſer den Ehrenplatz erhielt. Nach feierlichem 
Gottesdienſt wurde einer großen Anzahl von Herren, zuerſt dem 
Prinzen Heinrich, der Ritterſchlag ertheilt. Um 1 Uhr hatte 
die Ceremonte ihr Ende erceicht, und nach kurzer Pauſe fand 
ſodann im Ritterſaal des Schloſſes die Feſttafel in Anweſenheit 
des Kaiſers ſtalt. Am ſpäteren Nachmittag erfolgte auf dem⸗ 
ſelben Wege, wie die Hinfahrt, die Rückreiſe nach Berlin Der 
Kaiſer trug während der Feier die nur dem Könige von Preußen 
zukommende Auszeichnung: Das weiße emalllirte, achtſpitzige 
Kreuz mit den goldenen Adlern zwiſchen den Balken, unter der 
Krone Scepter und Schwert. Verſchiedene Aeußerungen laſſen 
darauf ſchließen, daß er dem Johanniterorden ſein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe entgegenbringt. — Wie noch berichtet wird, ſprach 
Kaiſer Wilhelm nach der Ceremonte des Ritterſchlages mit lauter, 
kräftiger Stimme die folgenden Worte: „Hier an der heiligen 
Stätte, wo vor fünf Jahren mein jeliger Vater ſtand, im 
Sinne meines in Gott ruhenden Großvaters, als Protector des 
Ordens erkläre und gelobe ich als König von Preußen dem⸗ 
ſelben allezeit ein Schirmherr und Schützer zu ſein, ſo wahr 
mir Gott helfe.“ — Bei dem Feſtbankett im Schloſſe brachte 
Prinz Albrecht das Hoch auf den Kaiſer aus. Dieſer toaſtete 
= — Johanniterorden und deſſen Herrenmeiſter, den Prinzen 

recht. 

Wie die amtliche „Gothaer Ztg.“ meldet, werden die 
kaiſerlichen Prinzen am 25. Auguſt Jagdſchloß Oberhof 
in Thüringen verlaſſen und nach Potsdam zurückkehren. 

Das Bild, welches der Czar Kaiſer Wilhelm zur Er inne⸗ 
rung an die ſchönen Tage von „Peterhof“ verehrte, trägt die 
Widmung in deutſcher Sprache. — Auch Graf Herbert Bis⸗ 
marck iſt durch das Geſchenk eines Bildes des Czaren ausge⸗ 


zeichnet. 

Die Kaiſerin Friedrich gedenkt heute Freitag dem 
deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Münſter, auf feinem 
Schloſſe Dernaburg einen Beſuch abzuſtatten. 

König Georg von Griechenland wird am Sonnabend 
auf der Rückreiſe von Petersburg nach Athen in Berlin ein⸗ 
treffen und dort ein bis zwei Tage verweilen. Der Beſuch ver⸗ 
dient beſondere Beachtung, weil zu derſelben Zeit auch der Vater 
des Königs, König Chriſttan von Dänemark in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt anweſend ſein wird. Man ſprach bekanntlich früher von 
einer Verlobung des (augenblicklich ebenfalls in Berlin ſich auf⸗ 
haltenden) Kronprinzen Conſtantin von Griechenland mit einer 
Schweſter Kaiſer Wilhelm's II. 

Der König von Portugal iſt am Donnerſtag in Mün⸗ 
chen eingetroffen. 

Der Miniſter des königlichen Hauſes, von Wedell⸗Pies⸗ 
dorf, hat dem Grafen und der Gräſin Stolberg⸗Wernigerode 
zu ihrer ſilbernen Hochzeit den Glückwunſch des Kaisers und der 
mh 


es in Deinem Herzen ausſah — ich und noch ein Undererj! 
„Elſa wirft Du eine Mitgift geben, Walter, auch wenn fie 
Raimonds Gattin werden ſollte!“ Das waren die letzten Worte 
Herberts an mich und ich werde ſie wahr machen.“ 

Dagegen aber erhob Raimond Einſpruch. Er wollte kein 
Erbtheil für ſeine Frau — nicht aus den Mitteln deſſen, den 
er getödtet hatte. Auch Elſa verſtand ihn und war mit ihm 
eines Sinnes in der Abwehr. 

„Wir haben reichlich genug,“ ſagte Raimond. „Meine Groß⸗ 
eltern find ſehr reich, ich bin ihr alleiniger Erbe, meine Bilder 
werden gut bezahlt, ich liebe Elſa um ihrer ſelbſt willen, 
und ſie allein iſt mein höchſtes Gut, ihre Liebe mein größter 
Reichthum.“ 

Walter telegraphirte ganz im Stillen an ſeine Eltern und 
bat ſie, zu kommen, um Elſas Verlobung zu ſegnen, damit das 
glückliche junge Paar noch unter Italiens ſonnigem Himmel 
verbunden werden könnte. 

In rückhaltslofer Freundſchaft empfing am nächſten Tage 
Elſa Marie Gruners Glückwünſche, wußte ſie doch nun, daß nur 
herzliche Freundſchaft ihren Verlobten zu der ſchwergeprüften, 
jungen Wittwe gezogen, und auch ſie, Elſa, wollte von nun an 
Marie eine Freundin werden. 

Als es in Deutſchland Frühling 
(raten Elſa von Meinberg und Otto Raimond in Nizza an 
den Traualtar. Die Feier war eine ebenſo ſtille wie erhe⸗ 
bende; nur Elſas Eltern und Frau von Brand mit Marie 
Gruner waren als Gäſte bei derſelben, die in Walters Villa 
ſtattfand. Nach der Trauung reiſte das junge Paar gegen 
Norden, Deutſchland zu, wo vier alte Augen ſehnſüchtig dem 
Moment entgegen harrten, die ihnen die junge Frau des gelieb⸗ 
ten Enkels zuführen ſollte. Das Einzige, was die alten Leute 
auf dem „Schloß“ noch erſehnt, ſie ſollten es erleben, das Glück 
ihres Enkels Otto. 

Die anmuthige junge Frau Raimond hat ſich bald die Her- 


zu werden begann, da 


Kaiſerin Victoria überbracht. Die Kaiſerinnen Friedrich und 
Auguſta ſandten Gratulations⸗Telegramme. 

Minifterpräfident Cris pi hat feinen urſprünglich bis Frei⸗ 
tag berechneten Aufenthalt in Friedrichsruhe abgekürzt und iſt 
bereits om Donnerſtag Vormittag 9 Uhr mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzuge abgereiſt. Fürſt Bismarck geleitete ſeinen 
Gaſt an den Eiſenbahnwagen und verabſchiedete ſich herzlichſt 
von demſelben. Crispi reiſte über Wittenberge, Stendal, Mag⸗ 
deburg nach Leipzig, wo er die Nacht zum Freitag verblieb. 
Heute reiſt er zu ſeiner Gemahlin nach Karlsbad. 

Der neue Chef des Generalſtabes der Armee, Graf Wal der⸗ 


ſee, hat jetzt fein Amt angetreten und vom Kaiſer perlönlich 


die beſten Wünſche für ſeine verantwortungsreiche Arbeit em⸗ 
pfangen. Ein Generalquartiermeiſter, dieſen Poſten hatte Wal. 
derſee bisher bekanntlich inne, iſt noch nicht ernannt, auch iſt 
die berliner Meldung, Generalmajor Vogel von Falkenſtein ſei 
dazu auserſehen, unrichtig. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt der deutſche 
Generalconſul von Treskow vorläufig zeitweiſe nach Capſtadt 
verſetzt worden. 

In Wilhelmshaven wurde am Donnerſtag ein neuerbauter 
Kreuzer vom Stapel gelaſſen und erhielt den Namen 
„Sperber.“ 

Den bevorſtehenden deutſchen Kaiſermanövern werden auch 
der Erbherzog Karl Ludwig von Oeſterreich und wahrſcheinlich 
noch ein ruſſiſcher Großfürſt beiwohnen. 


Parlamentar iſches. 

Die Ausführung des Socialiſtengeſetzes bedingt, daß der 
deutſche Bundesrath ſeine Arbeiten ſchon vor Ablauf des 
Septembers wieder aufnimmt. Die Ausſchüſſe haben für das 
Plenum der Körperſchaft zwei der wichtigſten Arbeiten vor⸗ 
bereitet, welche den nächſten Reichstag beſchäftigen ſollen: Das 
Arbeiter⸗Altersverſorgungsgeſetz und das Genoſſenſchaftsgeſetz, 
welche beide in erſter und zweiter Leſung durch die Ausſchüſſe 
vorberathen ſind. Es ſteht zu erwarten, daß beide Entwürfe mit 
dem Etat zugleich dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt 
unterbreitet werden können. 


Ausland. 


Belgien. Bei der Congoregierung in Brüſſel iſt ein Tele⸗ 
gramm aus San Thomas eingegangen, welches meldet, eine mili⸗ 
läriſche Expedition des Congoſtaates unter Capitän van Gele 
habe friedlich die von den Arabern occupirte Station der 
Skanleyfälle wieder beſetzt. 

Bulgarien. Wie aus Sofia wiener Blättern berichtet 
wird, tritt immer mehr hervor, daß das Räuber weſen in Bul- 
garien eine politiſche Bedeutung beſitzt, und daß die Abſicht ob⸗ 
waltet, durch dasſelbe Unruhe im Lande zu verbreiten und 
außerhalb des Fürſtenthums den Glauben an die Unſicherheit 
der Verhäliniffe in demſelben hervorzurufen. Auch an die Bür⸗ 
ger von Sofia kamen Drohbriefe, auf die indeſſen nicht geachtet 
worden iſt. Der Miniſterrath beſchloß Streifcorps zu errichten, 
und dieſelben entlang der Eiſenbahn patrouillieren zu laſſen. 
Die Grenze ſoll ſcharf bewacht und über die Räuber ſollen die 
ſtrengſten Strafen verhängt werden. Dagegen wird die Regie ⸗ 
rung keinerlei Unterhandlungen mit den Räuberbanden wegen 
Auslieferung von Gefangenen pflegen und auch keine Entſchädi⸗ 
gung für etwaige Löſegelder zahlen, da beglaubigte Beweiſe vor- 
liegen, daß hierdurch nur das Räuberweſen vermehrt wird, und 
weil hierdurch Leute veranlaßt werden, Scheinraub ausführen 
zu laſſen. Die Bevölkerung beginnt übrigens bereits, den An⸗ 
griffen der Briganten tapfer entgegenzutreten. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat zur Verſtär 
kung der Mittelmeerflotte angeordnet, daß in Toulon 
8 Panzerſchiffe in Dienſt geſtellt werden ſollen. Die Flotten⸗ 
manöver werden am 28. Auguſt unter der Leitung des Admirals 
Krantz ihren Anfang nehmen. Im Lager von Chälons werden 
in dieſen Tagen vier Cütraſſter-, ſechs Dragoner⸗, zwei Huſaren⸗ 
und ſechs Regimenter reitender Jäger zu Cavallerie-Manövern 
unter der Leitung des Generals Gallifet zuſammengezogen. — 
Boulanger hat definitiv die Wahl im Nord⸗Departement 
angenommen. Bei den nöthigen Neuwahlen in der Somme und 
Charente⸗Inſérieure werden zwei bedingungsloſe Anhänger von 
ihm aufgeſtellt werden. Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob die 
Wähler bedingungslos Ordre pariren. 

— Italien. Eine italieniſche Feld wache bei Moſſauah 
erſchoß im Dunkel der Nacht ihren eigenen Befehlshaber, der — 
für eine Hyäne gehalten war. Man fand den Officer von acht 
Kugeln durchbohrt. 

Niederlande. Der Geſundheitszuſtand des greifen Königs 
Wilhelm von Holland iſt fortgeſetzt ein ſehr deden klicher. 
— . ́öͤ6ä6Ldd9—. — > 
zen der alten Leute erobert, und als heiterer Sonnenſchein ſie 
zum erſten Mal wieder auf die Veranda des „Schlofjes* gelockt, 
da blickten ſie zufrieden lächelnd auf das ſchöne Paar, das koſend 
und ſcherzend unter den alten Bäumen im weiten Park luſtwan⸗ 
delte. Der alte Herr Raimond reckte und ſtreckte ſich, und ſtand 
fo ſtramm neben ſeiner Frau, daß dieſe humorvoll ſagte: 

„Ich glaube, die Freude hat uns Beide verjüngt!“ 

Er nickte lachend und erwiderte vergnügt: 

„Jawohl, Alte, da können wir am Ende noch Urgroßeltern 
werden!“ 

„Das hoffe ich auch ſtark“, meinte Frau Raimond und die 
alten Leute drückten ſich die Hände und blickten ſich innig an; 
ſie gedachten der Zeit, da ſie ſelbſt ſo luſtwandelten wie jetzt 
das junge Paar. Das war allerdings recht, recht lange her, 
aber die Erinnerung war doch friſch geblieben und wie aus 
einem Munde klang es von Beider Lippen: 

„Die Liebe iſt doch das N auf der Welt!“ 


Heller Frühlingsſonnenſchein lag auf dem ſchönen, geſeg⸗ 
neten Breitenborn und in freudiger Luſt glänzten auch die Ges 
ſichter der Arbeiter, welche vom Felde her, um die Mittagzeit, 
den Heimweg antraten, um den durch ſchwere Feldarbeit mächtig 
angeregten Appetit zu befriedigen. 

Die Herrin der ſchönen Beſitzung kam aus der Milchkammer, 
ſie trug den gewichtigen Schlüſſelkorb am Arm. Mit ehrfurchts⸗ 
vollem Gruß und vergnügtem Geſicht gingen die Leute an 
Frau von Brand vorüber. Vor wenigen Tagen erſt war 
ſie mit Marie Gruner aus dem ſonnigen Süden zurück⸗ 
gekehrt; es beglückte ſie, ihr gewohntes, geſchäftiges Leben 
wieder aufnehmen zu können, denn lange ſchon hatte ſie Heim⸗ 
weh nach Breitenborn empfunden, um Maries willen es aber 
tapfer unterdrückt. 

Die junge Wittwe hatte ihr Leiden mit Hülfe des ſüd⸗ 


lichen Klimas glücklich überſtanden und bereits begannen 


Zeitweilig treten kleine Beſſerungen ein, aber das wahre Leiden 
des Königs iſt nur Altersſchwäche Die Beſorgniß iſt deshalb 
groß. Die Aerzte hoffen freilich, der König werde die Kriſis 
überwinden, aber die Ausſicht iſt ſchwach. 

Oefterreich⸗ Ungarn. Der ungariſchen Regierung 
drohen Bauern⸗Un ruhen. Vierzig Bauern der rumänt⸗ 
ſchen Gemeinde Bombeſt, welche in Folge der Grenzregulirung an 
Ungarn fällt, widerſetzten ſich den neuen Behörden. Es mußte auch 
Gendarmerie einſchreiten, bevor die trotzigen Bauern ſich fügten. 
Aus ehemaligen öſterreichiſch⸗ungariſchen Militärs ſoll mit eng⸗ 
liſchem Gelde unter dem Befehle des ungariſchen Honvedmajors 
Carl von Dobner eine Erpedition zur Aufſuchung Stans 
ley's gebildet werden. Die Expedition ſoll etwa 1000 Mann 
ftar ſein. Ausgangspunkt der Unternehmung ſoll wieder 
die Congomündung ſein. — Abermals iſt die Rede davon, der 
öſterreichiſche Cultusminiſter von Gautſch werde zurücktreten 
und durch den mähriſchen Statthalter Grafen Schönborn 
erſetzt werden. 


Amerika. Ueber die Arbeitsverhältniſſe in Braſilien 
wird aus Hamburg berichtet, daß das Angebot von Arbeitskräf⸗ 
ten größer iſt, als das vorhandene Bedürfniß. Es gilt das 
nicht allein für Einwanderer aus gebildeten Ständen (Kaufleute, 
Lehrer ꝛc)., ſondern auch für Lohnarbeiter in den Städten und 
Coloniſten auf dem Lande. Neuankömmlingen, welche Arbeit in 
den Städten ſuchen, wird es beſonders durch Unkenntnitz der 
Landesſprache erſchwert, einen Dienſt zu finden, während auf 
dem Lande durch den ſtarken Zuzug ttalteniſcher Arbeiter die 
Ausſicht auf eine Brodſtelle geſchwunden iſt. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 22. Auguſt. (Kreislehrer⸗Conferenz.) 
In der diesjährigen Kleislehrer⸗Conferenz, welche am Mittwoch 
den 5. Sepiember Vormittags 10 Uhr in Kulmſee ſtattfinden 
wird, ſollen folgende Gegenſtände zur Behandlung kommen: 
1. Eine Probelection in der bibliſchen Geſchichte mit der Ober⸗ 
ſtufe; 2. eine Probeleclion im Rechnen mit dem erſten Schul⸗ 
jahre; 3. ein Vortrag über die Fehler beim Leſen, auf welche 
bei den Kindern hieſiger Gegend beſonders zu achten iſt; 4. 
Reviſionsbemerkungen; Beſprechung von Verfügungen; Bericht 
über die Verwaltung der Kreislehrerbibliothek. : 

f Gollub, 23. Anguſt. (Turnverein. Unfall.) 
Der biefige Männerturnverein, welcher durch die diesjährige 
Ueberſchwemmung an ſeinen Geräthſchaften großen Schaben 
erlitten hat, hat aus feinem Kreisverbande durch Vermittelung 
des Kreisvertreters Profeſſors Boethke zu Thorn zur Reparatur 
und Neubeſchaffung der Geräthe eine Unterſtützung von 100 M. 
erhalten. — In der hieſigen, dem Dampfſchneidemühlenbeſitzer 
Aronſohn gehörige Dampfſchneidemühle ereignete ſich wieder ein 
Unfall. Ein ſehr nüchterner Arbeiter kam bei der Verrichtung 
ſeiner Arbeit dem einen Maſchinentheil unvorſichtiger Weiſe mit 
der einen Hand ſo nahe, daß ihm ein Glied des Fingers fort⸗ 
geriſſen wurde. Hätten ihn andere Arbeiter, welche in der 
Nähe waren und hinzueilten, nicht aus der gefährlichen Lage 
herausgezogen, ſo wäre dem Unglücklichen, der ſchon jahrelang 
in der Fabrik beſchäftigt iſt, mindeſtens der Arm abgeriſſen. 
Vor einigen Monaten wurde einem anderen Arbeiter in der⸗ 
ſelben Schneidemühle eine Hand durch die Druckwalze gequetſcht 
und fortgeriſſen. g 

— Marienburg, 22. Auguſt. (Tollwuth unter dem 
Rindvieh.) In dem benachbarten Dorfe Braunswalde, welches 
zum Stuhmer Kreis gehört, iſt unter dem Viehſtande des 
Gutsbeſitzers Grodeck die Tollwuth ausgebrochen. Drei Stück 
Rindvieh, welche von einem tollen Hunde gebiſſen waren, ſind 
bereits getödtet worden. 

— Berent, 21. Auguſt. (Handwerker verein.) In einer 
am vergangenen Sonntage unter Vorſitz des Bürgermeiſters 
abgehaltenen Handwerkerverſammlung wurde beſchloſſen, hier 
einen Handwerkerverein ins Leben zu rufen. 

— Danzig, 23. August. (Vom Geſchwader deſertirt.) 
Am letzten Sonntag tft von der damals vor Zoppot liegenden 
Panzerfregatte „Kaiſer“ der aus Elbing heimiſche Matroſe Franz 
P. auf eigenthümliche Weiſe deſertirt. Ein Theil des 
Arbeitsperſonals der bekannten Cigarrenfabrik von Löſer und 
Wolff in Elbing hatte einen Ausflug nach Danzig und bei 
dieſer Gelegenheit eine Dampferfahrt zum Beſuch des Geſchwa⸗ 
ders unternommen. Dabei hat P. ſich heimlich auf den Privat⸗ 
dampfer geſchlichen und ſich hier ſo lange verſteckt gehalten, bis 
der Dampfer a.8 der Nähe der Kriegsſchiffe verſchwunden war. 
Er fol dann nach Elbing gefahren ſein. 

— Chriſtburg, 21. Auguſt. (Beſuch des Kaiſers.) 
Es wird beittimmt angenommen, ſchreibt man von hier der 
a 
die Roien der Geſundheit wieder die bleichen Wangen zu 
röthen. Mit ihr athmete auch Frau von Brand von Neuem 
auf, wurde wieder rüſtig und thatkräftig und griff, als ſei 
ſie kaum einen Tag von Haus und Hof entfernt geweſen, 
in das altgewohnte geregelte Leben und in die Wirthſchaft mit 
fefter, ſicherer Hand ein; die Wirſchafterin, welche die Herrin 
während deren längerer Abweſenheit vertreten, ſah ſich nun 
wieder überflüſſtg. 

In dem behaglich-ſchönen Wohnzimmer, welches nach dem 
Garten zu lag, fand Frau von Brand Marie Gruner, welche 
beſchäftigt war, den Inhalt des großen Koffers ihrer Tante in 
Commoden und Schränke zu entleeren. 

„Schon ausgepackt, liebes Kind? Du hätteſt Dich doch mehr 
ſchonen ſollen, das Stubenmädchen konnte das ja ebenſo gut be⸗ 
orgen.“ 
ſoerg Marie aber lächelte und antwortete heiter: 

„Nein, nein, Tantchen, das Schonen hat nun ein Ende und 
ich wünſche Dir recht viel zu helfen; ich möchte mich Dir ſo 
gern nützlich machen, mich Dir dankbar erweiſen, obgleich ich Dir 
Deine unendliche Güte und Sorge um mich nie ganz vergelten 


Geburtsnamen habe wie Du und weil Breitenborn'ſches 
38 race fließt — nur deshalb war Deine Güte 


(Sghluß fol zt.) 


„E. Z.“ daß unſer Kaiſer auch im nächſten Jahre Prökelwitz 
mit ſeinem Beſuche beehren wird. Beim Abſchied im Juni d. J. 
hat der damalige Kronprinz ſich dahin ausgeſprochen, er hoffe in 
jedem Jahre 5—6 Tage in Prökelwitz zuzubringen. Die Forſt⸗ 
beamten der Grafſchaft haben ſtrengen Befehl, kein Reh zu 
ſchießen. Selbſt der Graf verſagt ſich dieſes Vergnügen; es ſoll 
eben alles für den hohen Gaſt reſervirt werden. Die früher in 
Prökelwitz üblichen großen Treibjagden haben ſeit dem Erſchei⸗ 
nen der hohen Beſuche — ſeit dem Jahre 1882, wo Prinz 
Friedrich Carl zum erſten Male nach Prökelwitz kam — gänzlich 
aufgehört. Der Wildſtand wird aufs Aeußerſte geſchont und nur 
Haſen werden weggeſchoſſen. 

— Bromberg, 23. Auguſt. (Rennen der 4. Ca⸗ 
vallerie - Bertaade.) Geſtern wurde dem Brombecger 
Publikum von den Officieren der vierten Cavallerie Brigade auf 
dem Dragoner⸗Exercterplatz ein intereſſantes Schauſpiel geboten, 
und zwar durch das dort abgehaltene Regiments⸗ und Brigade⸗ 
Rennen. Den Reigen eröffnete das Regiments⸗Rennen der hieſi⸗ 
gen Dragoner; an demſelben nahmen theil die Lieutenants 
v. Tiedemann, v. Maſſow, v. Treskow und Poten; v. Tiedemann 
kam als Erſter ans Ziel, o Maſſow als Zweiter und v. Treskow 
als Dritter. Bet dem zweiten Rennen (Blücherſche Huſaren) be⸗ 
theiligten ſich die Lieutenanis Pieper, von Ziethen, von Hobe, 
Lederbogen, von Gusmar, von Muſchwitz, Chandes, Pole und 
von der Goltz. Es gingen als Sieger hervor die drei erſtge⸗ 
nannten Herren. Hierauf folgte ein Rennen des Pom in 
Ulanen⸗ Regiments Nr. 4. Thorn; an demſelben 
nahmen 20 Ofſiciere des genanntes Regimentes theil. Es fieg- 
ten Lieutenant von Lewinski als Erſter, Lieutenant von 
Dulon als Zweiter und Oberſtlieutenant von Entreß⸗ 
Fürſteneck als Dritter. Das letzte Regimentsrennen wurde 
von unſeten Artillerie-Officteren geritten und zwar Hauptmann 
Grave ſowie die Lieutenants Göden, Schröder und Ircobſen. 
Hauptmann Grave wurde erſter, Lieutenant Göden zweiter 
Sieger. Den Schluß bildete ein Brigade⸗Rennen, bei welchem 
mehrere Hürden genommen werden mußten. Dieſes Rennen 
wurde geritten von den Lieutenants v. Tiedemann und v. Löper 
(Dragoner), Pieper und Siemers (Huſaren) und von Lewinski 
(Ulan) Als Erſter ging v. Löper durchs Ziel, dieſem folgten 
Siemers als Zweiter und v. Tiedemann als Dritter. — Den 
Siegern wurden werthvolle Ehrenpreiſe zu theil. — Die Bahn 
betrug bei dem Regiments⸗Rennen 2500 Meter und bei dem 
Brigade⸗Rennen 3200 Meter. — Geritten wurde nach dem 
„Bromb. Tgbl.“ vorzüglich. Das nach vielen Hunderten zählende 
Publikum verfolgte die intereſſanten Rennen bis zum Schluß 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit Während der Rennen wurde 
von dem Trompetercorps des Hufaren⸗Regimenls auf dem Renn⸗ 
platze muſtcirt. 


Lokales. 
Thorn den 24. Auguſt 


— Hinrichtung. Ein ruchloſes und brutales Verbrechen hat heute 
auf dem hieſigen Gerichtsgefängnißhofe ſeine Sühne gefunden. Der 24 
Jahre alte, katholiſche Arbeiter Joſeph Gorecki hatte im Frühjahr d. J. 
als er arbeits- und exiſtenzlos, nicht wußte, wo er hin und wovon er 
leben ſollte, bei ſeinen Verwandten, den Landleuten Habann zu Lekarth 
Unterkunft geſucht, welche ihm auch von dieſen bereitwilligſt gewährt 
wurde. Sie verpflegten ihn acht Tage lang. Goredt ging dann einige 
Tage fort und kam am 19. März wieder zu Habanns zurück, wo er mit 
der gleichen Bereitwilligkeit wie beim erſten Mal verpflegt wurde. 
Ca. 800 Mk. Erſparniſſe die Habanns hatten, erweckten in Gorecki den 
Plan, ſeine Verwandlen zu tödten und zu berauben und der Dank für 
die gefundene Gaſtfreundſchaft beſtand darin, daß er dieſen verruchten 
Plan auf teufliſche Weiſe ausführte. Er tödtete Habann und den Knecht 
Stanowitzki und verwundete ſeine Tante mit zahlloſen Meſſerſtichen. 
Dem Habann zertrümmerte er außerdem den Schädel mittelſt eines in 
der Stube gefundenen Spatens. Der Mörder wurde kurz nach der 
That von den Nachbarn ergriffen und in der Schwurgerichtsverbandlung 
vom 20. Juni zum Tode verurtheilt. Das Urtheil wurde unterm 15. d. 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſtätigt. Heute früh um 7 Uhr fand 
auf dem Hofe des hieſigen Landgerichtsgefängniſſes die Hinrichlung ſtatt. 
Der Mörder hatte in den letzten Tagen ein ruhiges Weſen zur Schau 
getragen und den Troſt des Geiſtlichen verlangt. Geſtern Abend trank er 
noch eine halbe Flaſche Ungarwein, eine Flaſche Bier aß ein Beefſteack und 
rauchte 4 Cigaretten. Dann beichtete er dem Geiſtlichen und ſoll während der 
Nacht verhältnißmäßig ruhig geſchlafen haben. Zu der Execution hatten 
durch beſondere Eintrittskarten gegen 100 Perſonen Zutritt erhalten. 
Eine Abtheilung der 7. Compagnie des 21. Regiments verſah die mili⸗ 
täriſche Bedeckung. Um 7 Uhr wurde der Angeklagte zur Richtſtätte 
geführt, begleitet von dem katholiſchen Geiſtlichen. Der erſte Staatsan⸗ 
walt verlas das Todesurtheil und die Cabinetsordre, in welcher der 
Kaiſer auf das Recht der Begnadigung ver zichtete und übergab mit 
den Worten „Ich empfeble Ihre Seele Gott“ den Delinquenten dem 
Nachrichter Krauts, der mit 3 Gehülfen aus Berlin beordert war. Am 
Podium, das auf dem Hofe errichtet war, küßte der Werbrecher 
noch einmal das Cruzifix des Geiſtlichen, dann wurde ihm von den 
Richtgehülfen ſein Hals entblößt, er ſelbſt auf die Bank gelegt und im 
ſelben Moment faufte das blitzeude Beil hernieder. Der Kopf rollte in 
den Sand, — die irdiſche Gerechtigkeit war vollzogen und damit ein 
Verbrechen geſühnt, deſſen blutige Grauſamkeit und Raffinirtheit wohl 
einzig daſteht. — Die Vollziehung des Todesurtheils iſt durch Anſchlag 
öffentlich bekannt gemacht worden. Die Bekanntmachung lautet: 
Warnungs- Anzeige. ($ 549 der Criminal = Ordnung.) Der 
Arbeiter Joſeph Gorecki — ohne ſeſten Wohnſitz — geboren am 
18. November 1863 zu Loncorz, im Kreiſe Löbau Weſtpr., iſt durch den 
Spruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet worden: durch vier ſelbſt⸗ 
ſtändige Handlungen in der Nacht vom 19. zum 20. März 1888 zu 
Lekarth im Kreiſe Löbau Weſtpr. 1. den Käthner Felix Habann und 
2. den Schuhmachergeſellen Franz Stanowicki vorſätzlich getödtet und die 
Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt, 3. den Entſchluß die Käthnerfrau 
Catharina Habann geborene Krasniewska zu tödten durch mit Ueber- 
legung vorgenommene, einen Anfang der Ausführung enthaltende Hand⸗ 
lungen bethätigt und bierdurch die Käthnerfrau Catharina Habann 
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung und mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges vorſätzlich körperlich verletzt und 4. den Felix 
und Catharina Habann'ſchen Eheleuten zwei denſelben gehörige Beutel 
und eine Brieftaſche mit einem Inhalte von über 890 Mark in der 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben. Dem- 
gemäß durch Erkenntniß des königl. Schwurgerichtsbofes bierſelbſt vom 
20, Juni 1888 wegen Mordes in zwei Fällen, wegen Mordverſuchs und 
gefährlicher Körperverletzung, ſowie wegen Diebſtahls zur Todesſtrafe, 
elf Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte 
verurtheilt, iſt derſelbe in Vollziehung dieſes Urtheils heute früh 7 Uhr 
im bieſigen Gerichtsgefängniſſe mittels des Beiles enthauptet worden. 
Thorn, den 24. Auguſt 1885: Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 
Feige. — Die letzte Hinrichtung in Thorn — die eines Mannes und 
einer Frau — fand im Jahre 1850, auf dem heutigen Junkerhoſe ftatt. 


— Die diesjährige Kreislehrereonferenz für Thorn findet 
am 13. September von?! Vormittags 10 Uhr ab in der Aula der 
ſtädtiſchen Bürgerſchule ſtatt. Die Stehlmann'ſche Zeichenmethode wird 
durch eine Lehrprobe vorgeführt und der Realienunterricht in der Volks. 
ſchule mit beſonderer Berückſichtigung des vaterländiſchen Geſchichts⸗ 
Unterrichts durch einen Vortrag behandelt werden. Lehrer, welche ſich 
an einem abſchließenden gemeinſamen Mittageſſen, deſſen Preis 1 Mk. 
nicht überſchreiten ſoll, nicht betheiligen wollen, haben den Kreisſchulin⸗ 
ſpector Schröter bis zum 8 k. M. davon zu benachrichtigen. 

— Verpflegung der Truppen. Den Ortsbehörden iſt Weiſung 
zugegangen, für ordnungsmäßige Quartierung und Verpflegung der 
Truppen bei den jetzt ſtattfindenden großen Truppenübungen zu ſorgen. 
Geſetzliche Beſtimmungen über die Belegung der einzelnen Ortſchaften 
beſtehen nicht. Im Anſchluß an die kriegsminiſterielle Inſtruetion wird 
für alle Orte empfohlen, Einquartirungscataſter aufzuſtellen. Bei Can⸗ 
tonnements, auf Märſchen und Cammando's iſt von dem Quartiergeber 
an Räumen zu gewähren: für die Charge der Generäle drei Zimmer 
und eine Geſindeſtnbe, für die Charge der Stabsofficiere zwei 
Zimmer und eine Geſindeſtube, für die übrigen Officiere ein 
Zimmer und ein Burſchengelaß. Jeder Officier hat Anſpruch auf die 
angemeſſene Ausſtattung des Zimmers, zum Mindeſten auf ein reines 
Bett, einem Spiegel einen Tiſch, einige Stühle, auch einen Schrank, 
ſowie Waſch⸗ und Trinkgeſchirr. Wird für die Truppen ſogenanntes 
‚enges Quartier“ gefordert, fo haben die Mannſchaften vom Feldwebel 
abwärts nur Anſpruch auf eine Lagerſtätte von friſchem Stroh in einem 
gegen die Witterung ſchützenden Obdach nebſt einem Raum zur Aufbe⸗ 
wahrung der Waffen, Montirungs- und Ausrüſtungsſtücke. während 
fonſt für den Feldwebel eine Stube, für je zwei Unterofficiere eine 
Stube und für die übrigen Mannſchaften Schlafkammern beanſprucht 
werden können. 

— Für Einjährig⸗Freiwillige. Nach der neuen Wehrordnung 
baben ſich die von den Truppentheilen als untauglich abgewieſenen 
Einjährig⸗ Freiwilligen unter Vorlegung des Berechtigungsſcheines, auf 
welchem die Gründe der Abweiſung vermerkt ſind, innerhalb vier 
Wochen bei dem Civilvorſitzenden der Erſatz-Commiſſion ihres Aufent⸗ 
haltsortes zu melden. Da dieſe Meldung vielfach unterblieben iſt und 
bierdurch für die Erſatzbehörden bei der Controlle Schwierigkeiten und 
Weiterungen entſtanden ſind, ſo ſollen jetzt in allen Fällen die Berech⸗ 
tigungsſcheine Seitens der Truppentheile nicht mehr den Inhabern 
ſelbſt, ſondern den betreffenden Civilvorſitzenden der Erſatz-Commiſſion 
behufs Aushändigung an die Inhaber übermittelt werden. Die letzteren 
haben bei Abnahme der Berechtigungsſcheine ihren dauernden Aufent⸗ 
haltsort anzugeben, mindeſtens zu erklären, wo fie innerhalb der nächſlen 
vier Wochen ſolchen zu nehmen gedenken. 

— Baukoſten für preußiſche Ströme. Dem im Frankfurt a. M. 
tagenden internationalen Binnenſchiffahrts⸗Congreß iſt vom preußiſchen 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein umfangreiches Actenmaterial über 
die Strombauten in Preußen vorgelegt worden. Die Arbeiten an den 
ſechs Hauptſtrömen Preußens ſind allerdings zu ganz verſchiedenen Zei⸗ 
ten in Angriff genommen worden. Ueber einzelne, ſehr weit zurück- 
liegende Zeitabſchnitte fehlt auch jede Auskunft. Immerhin iſt es lebr⸗ 
reich genug, folgende Tabelle zu betrachten, welche die „Frankf. Ztg.“ 
jenem Material entnimmt. Es wurden vom preußiſchen Staate auf⸗ 
gewendet an Baukoſten für Memel (ſeit 1853) 9 899 170 Mk. für 
Weichſel (ſeit 1832) 45 376 196 Mk. für Oder (ſeit 1816) 42 480 543 
Mk. für Elbe (feit 1859) 44 442 113 Mk. für Weſer (feit 1874) 6 217 007 
Mk. für Rhein (feit 1816) 55 639 295 Mt zuſammen 204 044 324 Mk. 
Für den größten deutſchen Strom, den Rhein, ſind auch die Koſten 
überhaupt angegeben, welche von ſonſtigen deutſchen Uferſtaaten deſſelben 
ſeit 1831/87, alſo für den Stromlauf Baſel abwärts bis zur holländi⸗ 
fhen Grenze, verausgabt wurden. Sie belaufen ſich auf die reſpectable 
Summe von 229 115000 Mk, alſo auf mehr, als für alle preußiſchen 
Stromläufe überhaupt ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts aufgewendet 
wurde. Deutſchlands ſchönſter Strom iſt alſo auch ſein größtes Schmer⸗ 
zenskind geweſen. 

? Schützengarten. Das Concert der Leipziger war geſtern wieder 
ſtark beſucht, da die Geſellſchaft über ganz gute Kräfte verfügt. Bon 
den vorgetragenen ſeriöſen Geſängen ſprachen Hannchens erſte Liebe, 
die einzelnen Lieder und der muſikaliſche Jungfernkranz ſehr an. Von 
den komiſchen Sachen waren Müller und Schulze und die Kameruner 
Wachtparade von durchſchlagendem Erfolge. 

— Gauturnen. In der vorgeſtrigen Sitzung des Turnraths des 
Oberweichſel⸗Gaues wurde das Programm für das am 16. September 
in Thorn im Victoria⸗Garten ſtattfindende Gauturnen feſtgeſtellt. 
Vormittags 10—12 Uhr findet ein Wettturnen ſtatt, beſtehend aus Ge- 
räthübungen und volksthümlichen Uebungen. Das Schauturnen des 
Gaues beginnt Nachmittags um 4 Uhr, woran ſich die Breißvertheilung, 
ſowie ein Doppelconcert, gegeben von einer biefigen Militärcapelle und 
der Geſangs⸗Abtheilung des Turnvereins, anſchließen. 

— Verpachtung. Die Bahnhofsreſtauration Schwetz ſoll vom 
J. September d. J. ab verpachtet werden. Pachtge bote find bis zum 
29. d. Dit. bei dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Bromberg anzubringen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,06 Meter. — Angelangt find die beiden Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
und „Weichſel“, mit dem Pontontrain aus Graudenz. 

a Auf dem geſtrigen VBiehmarkte waren aufgetrieben, 3 Rinder 
und 185 fette Schweine. Letztere brachten 33—38 Mk. pro 50 Klgr. 
Lebendgewicht. 

7 Wochenmarkt. Der heutige Markt war ſehr reichlich beſchickt. 


Es koſteten von Fiſchen: Hechte 50-60 Pf., Aale 85—100 Pf., Ka⸗ 


rauſche 40 Pf., Barſe 25—30 Pf., Breſſen 40 Pf. pro Pfd. 

70—100 Pf. das Pfd., Hühner 70 100 Pfg., Enten 8 Pr 
Paar, Birnen 5-20 Pf. Aepfel 8-30 Pf. Kirſchen 15—25 Pfg. das 
Pf. Eier 45-50 Pf., Gurken 25-50 Pf. die Mandel, Bohnen 5—15 Pf., 
Zwiebeln 8 Pf. das Pfd. 

a Diebſtahl. Zwei Flößer ſtahlen einem dritten, der in der 
gleichen Strohbude der Trafte ſchlief, 12 Rubel. Auf die geſchehene 
Anzeige hin wurden beide verhaftet und werden der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. 

a Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 40 Pf. und 5 Poſt⸗ 
ſcheinen in der Coppernieusſtr. und ein Hakenbrett für Handtücher in 
der Breitenſtr. 

a Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet. 


? Pödgorz. (Unſer Schulfeſt) geſtern hatte einen ſehr ſchönen 
Verlauf genommen. Um 1 Uhr ſetzten ſich die Zöglinge beider Schulen unter 
Vorauſtritt der Pionir⸗Capelle nach dem feſtlich geſchmückten Schlüſſel⸗ 
mühle in Bewegung. Die Kinder vergnügten ſich dort unter Leit ung 
ihrer Lehrer mit allerlei Spielen und auch an ſonſtigen Beluſtigungen 
feblte es nicht. Ein Tanz, woran auch Erwachſene Theil nahmen, machte 
den Schluß. 


Aus Nah und Fern. 

* (Z wei ausländiſche Aerzte über Kaiſer 
Friedrichs Krankheit) Lable, einer der erſten franzö⸗ 
ſiſchen Chirurgen der Jetztzeit, beſuchte feinen Speclalcollegen 
und Jugendfreund Dr. Heyfelder aus Petersburg und Beide 


kamen auch auf die Krankheit des deutſchen Kaiſers zu ſprechen 
Die übereinſtimmenden Anſichten der beiden Chirurgen waren die. 
folgenden: Das Krebsleiden des Kaiſers Friedrich hätte ſollen 
behandelt werden, wie bei jedem anderen Menſchen auch: Recht⸗ 
zeitig eine Radicaloperation oder, wenn dieſe verweigert wurde, 
den Krebs nicht anrühren, ſeine langſame Entwickelung nicht 
flören, nur alle Monate einmal laryngoſcopiren; in beiden Fällen 
könnte Kaiſer Friedrich heute noch leben. Bei ihm geſchah gerade 
das Gegentheil von dieſen beiden anerkannten chirurgiſchen Me⸗ 
thoden in der Behandlung des Carcinom's. Nicht in früher 
Zeit wurde der Kehlkopf von außen geſpalten und die kleine 
Ktebsgeſchwulſt in ihrer ganzen Baſis entfernt, nachher aber 
wurde geätzt, gekniffen, getupft, gebrannt, was nur den raſcheren 
Zerfall der Geſchwulſt zur Folge hatte. Der erlauchte Kranke 
wurde durch die beſtändige Inſpection ſeines Kehlkopfes durch 
mehrere Perſonen in einer Weiſe gequält, wie das keinem Pri⸗ 
vatmanne je angethan worden iſt. Die hohe, von der ganzen 
Welt anerkannte Stellung der deutſchen Chirurgie iA in dem 
Krankhettsverlauf nicht genug berückſichtigt worden. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wenn der Altmeiſter Langenbeck mit ſeinen 
angenehmen Umgangsformen und ſeiner hohen Autorität noch 
gelebt hätte, er dem hohen Patienten und der katjerlichen Familie 
die Operation annehmbar gemacht haben würde Mackenzie iſt 
ein Beiſpiel von dem Schaden der zu weit getriebenen Speciali⸗ 
täten. Er iſt offenbar ein ausgezeichneter Kehlkopfarzt, aber 
nicht Chirurg, nicht Arzt im großen, weiten Sinne des Wortes. 
Er war nicht im Stande, ſelbſt den Luftröhrenſchnitt zu machen, 
viel weniger die Spaltung oder theilweiſe Entfernung des Kehl⸗ 
kopfes, die in Paris, Berlin, Wien durchaus nicht ſelten gemacht 
wird. Die Erkenntniß der Nothwendigkeit ſolcher Eingriffe, 
wie der Vorſchlag dazu und die Ausführung iſt die Sache 
großer Chirurgen, aber nicht der Vertreter kleiner Specialitäten. 
Das Umherſenden des erlauchten Kranken nach Schottland, 
Toblach und San Remo war unnöthig. Krebs wird durch ein 
milderes Klima nicht in ſeiner Entwickelung aufgehalten. Der 
Kronprinz konnte in Berlin in der Nähe des alten Kaiſers, 
unter den Augen der deutſchen Nation und der Controlle der 
deutſchen Aerzte die fatale Entwickelung in aller Ruhe abwarten. 

* (Geſchenke an die kleinen Prinzen.) An 
die Adreſſe der kaiſerlichen Prinzen in Oberhof kommen täglich 
Kiſten und Packete mit Blumen, Ebwaaren und Spielzeug an, 
doch werden, wie man wohl in beſtimmter Abſicht miltheilt, 
alle dieſe Geſchenke ohne Ausnahme zurückgeſandt. Vor einigen 
Tagen verſuchte der kleine Sohn eines Sonneberger Fabri⸗ 
kanten, welcher in der Abſicht, ein Spielzeug zu überbringen, 
nach Oberhof gekommen war, dem Kronprinzen bei dem Mor⸗ 
genſpaztergange einen mechaniſchen Feuerwehrmann, welcher an 
einem Faden in die Höhe klettert, zu überreichen. Der Kronprinz 
wollte denſelben auch mit Dank annehmen, wurde jedoch von jeiner 
Begleiterin bedeutet, dies zu unterlaſſen, da in keinem Falle 
Geſchenke angenommen werden. Wann der Aufenthalt der 
Prinzen in Thüringen ſein Ende erreicht, iſt noch nicht beſtimmt, 
wahrſcheinlich Ende d. M. 

* (Salonwagen für den Kaiſer.) Die Wagen⸗ 
bau⸗Anſtalt in Breslau, welche vor einigen Jahren einen Salon⸗ 
wagen für Kaiſer Wilhelm I. gebaut hat, iſt neuerdings mit 
dem Bau eines Salonwagens für Kaiſer Wilhelm II. betraut 
worden. Dieſer neue Salonwagen, deſſen Fertigſtellung einige 
Monate erfordert, ſoll an ſchöner und geſchmackvoller Ausſtattung 
wie an praktiſchen Einrichtungen Alles übertreffen, was bisher 
auf dieſem Gebiet geleiſtet iſt. a 

* (Hochwaſſer⸗Schäden) Nach amtlicher Schätzung 
betragen die durch das Hochwaſſer angerichteten Peivatſchäden 
im Laubaner Kreiſe über 950 C000 Mark. 

* (Verſchwundener Luftballon.) Behufs In⸗ 
ſpection der neuen antwerpener Feſtungsbauten ſtieg am Dienſtag 
ein Luftballon mit drei belgiſchen Genie⸗Offtcieren auf. Seither 
iſt der Luftballon verſchwunden. Man befürchtet, derſelbe ſei in 
die Nordſee gefallen. 

* (Krokodile in Hamburg.) Gegen den Capitän 
Frey von dem Segelschiffe „City of Lincoln“, von welchem 13 
Krokodile in Hamburg entwichen find, in dem Augenblicke, als 
er fie in ein offenes Boot bringen ließ, iſt eine Unterſuchung 
eingelettet. Die Inhaber von Badeauſtalten auf der Elbe for⸗ 
dern von dem Captän einen namhaften Schadenerſatz, da in 
Folge der erlaſſenen poltzeilichen Warnung die Badeanſtalt 
leer von Beſuchern find. In mehreren Lehranſtalten iſt den 
Kindern die Bekanntmachung der Polizeibehörde zur Warnung 
mitgetheilt worden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 23. Auguſt 1888. 
Von J. Schulz durch Schiffer Welt 5 Traften, 3007 Rundkief. 
Von Jul. Wegener durch Geller 3 Tcaften, 3825 kief. Mauerlatten, 
685 kief. Sleeper, 2952 kief. Schwellen, 1362 eich. Schwellen. 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 24. Auguſt. 


onds: feſteſt. 24.8 88. 23. S. 88. 
Ruſiſche Banknoten . 200--05 | 198—70 
Warſchau 8 Tage 199--50 | 198 
Ruſſiſche Sproe Anleihe von 1877 101 50 101—25 


olniſche Pfandbriefe 5pro e. 60-40 | 60-20 
Polniſch Liqu idationsfandbriefe 54 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc 101- 60 | 101—50 
Be Pfandbrieſe 3½ proc. 01—90 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —75 | 165—50 
Weizen gelber: Sept. Oetob. 178—75 176—25 
Novbr.⸗Dezb nm. 180—75 179—50 

Loco in New⸗ Pork 19 au 

en: loco 8 n . 9 39 
Rogg Sept.⸗Oetob. Der 144—20 143 —70 
Oetob-Nov em. 146 14550 

e r 14750 147 
Nüböl: Sept⸗ Octo. 55-10 | 55-30 
Dctobr.-Novembr: - . 54—30 | 54-50 

Spiritus: „„ 

Toer oo 33-40 33-30 

70 er Auguſt⸗Seotb ne. 32-70 33 

70er Sept.⸗Oc too. 32—70 | 83 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31, pCt. reſp. ApE. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24 Auguſt. 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Wen 80 u nalen. Bemerkung 
28. Zhp 756,1 NW 2 8 ä 
hp 758,7 | 8 
24. Tha 760,8 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Uuguft 1,06 Meter. 
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Eiſenbahn⸗Direetions⸗Bezirk SE 
romberg. ö RR 

Oeffentliche Verdingung der Liefe⸗ 
rung von 75 000 Stück rohen kiefer⸗ 
nen Bahnſchwellen erſter Klaſſe, 10 700 
Stück rohen kiefernen Bahnſchwellen 
zweiter Klaſſe und 2072 Stück eiche 
nen Weichenſchwellen. Termin zur Ein⸗ 
reichung und Eröffnung der Angebote 
am 11. September 1888, Vorm. 
11 Uhr im unterzeichneten Büreau. 
Angebote müſſen bis zu dieſem Termin 
mit der Auſſchrift: „Angebot auf Lie⸗ 
ferung von Bahn u. Weichenſchwellen“ 
und der Adreſſe. „Materialien-Büreau 
der Königlichen Eiſenbahn ⸗ = 
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VENZSIENASIK 


182515 EN 


Buchdruckerei 


Ernst ae Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
> Ausführung und schnellster Lieferung als: 
D Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
| ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karien etc. eic. in 
Schwarz- und Bunt-Druck. 
Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
Couverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
zu den billigsten Preisen. 


Doo TETHETETEN . 


a TTT ar a ee 
eur guten Stunde.“ 
n guten ee deutſche Zeitſchrift, 


veröffentlicht im ſoeben beginnenden zweiten Jahrgange die Romane: 
Ernſt von Wolzogen, A. Niemann, 
Die tolle Komteß. Am Hofe. 


STASI NANENENESGS 


DIE JUNG SZNE DAN IN NE IM 82 


89915 Alk 


Ein ſanfter Tod erlöſte heute 
früh 7¼ Uhr von langjährigen 
Leiden unſere gute Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter, Schweſter 
und Tante, die verw. Kaufmann 


Charlotte Petersilge 


35 
a 


4 


2 
12 


geb. Werner, 
in ihrem 75. Lebensjahre. 
Thorn, 24. Auguſt 1888. 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 26. d. Mts., Nachmittag 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


N 


N/A NZ 
ae E 


988185 NG, 


zu Bromberg“ verſtegelt portofrei ein⸗ 

Pekannlmachung. geſandt ſein. Die Bedingungen liegen 
Für das Jahr I. October 1888 bis im unterzeichneten Büreau aus, werden 
dahin 1889 iſt das unter unſerer Ver⸗ f von demſelben gegen Einſendung 


A 


2 


AR) 


IN 


ne 


waltung ſtebende Hermann Schwartz“ von 0,50 Mk. frei überlandt. Die Lie⸗ 

ſche Stipendium an bedürftige Stus|jerung der Bahn⸗ und Weichenſchwellen 

dirende der Bauacademie, einer poly-] hat bis zum 1. December 1888 bezw 

techniſchen Schule, der Kunſtacademie] 1. Mat 1889 zu erfolgen. Zuſchlags⸗ 
und, falls ſolche nicht vorhanden find, friſt 4 Wochen. 

an Studirende der Naturwiſſenſchaften! Bromberg, den 16. Auguſt 1888. 

oder der Mathematik, im Betrage von Materialien⸗Büreau. 

300 Ml. zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren 
find und das Aoiturtenten-Eramen auf 
dem hieſigen Gymnaſium oder der 
Realſchule abgelegt haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Geſuche bis zum 

October d. Js. 
an den Magiſtrat einzureichen. 

Thorn, den 22. Auguſt 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Pekanntmachung. 
Auf Antrag der hieſigen Polfzei⸗ 
Verwaltung iſt durch Gemeindebeſchluß 
des Magiſtrats vom 8. Juni 1888 und 
der Stadtverordneten » Berfammlung 
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Ramboullet Yollbiut-Hesrde, 
Sängerau pr. Thorn, — 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ 
Band III pag. 128 Pi Band " 
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27; i 1888 d 16 des 
Agel un Untersuchung des XXII. Auction Ada Voy-Ed, Sophie Junghans, 
. aa eine Züge? Ein Näthjel. 
26 März 1884, welcher bisher wie ca. 60. Rambouillet - a Hermann Heiberg, Helene Böhlau, 
folgt lautet: blutböde N Im ftiſchen Waſſer. 
Großvieh und Schweine dürfen nicht Mark. u. . w. 


in kleineren Theilen als in Vierteln, 
Schafe und Kälber nicht in kleineren 
Theilen als in Hälften zur Unter⸗ 
ſuchung vorgelegt werden und zwar 
an en Re ans der 
er, welche nur ſoweit zu ent⸗ 
häuten find, daß der Stempel auf, Höhen Preiſen ausgezeichnet. 
gedrückt werden kann Auflage 352,000; das Wee a er wee 
in folgender veränderter Faſſung an- aller deutſchen Blätter überhaupt; 
genommen worden: außerdem erſcheinen eee 7 \depeäefetitefefeiefefe 
„Von Rindern find alle vier Viertel, in zwölf fremden Sprachen 
von Schweinen die beiden Helfen. Die Modeuwelt. 
Schafe, Kälber, Ziegen ſind unzerlegt Iluſtrirte Zeitung für 
zur Unterſuchung zu ſtellen. f Toilette und Handar⸗ 


6 HII“ Gasıma 3 „Saxonia 
Die Lunge muß mittels der Luft⸗ F 4 — Hille’s Petroleummotor „Saxonia“. 
röhre an einem Viertel, an einer 


1a g DR. 1,25 = Dresdner Gasmotorenfabrik Moritz Hille in Dresden 
5 oder am ganzen et! 5 Kr. Ja era! ‚empfiehlt Gasmotore von 1—100 Pferdekraft, in liegender, stehender, 


Die Thiere müſſen enthäutet ſein 
mit Ausſchluß der Kälber, welche 
nur ſoweit enthäutet zu fein brau⸗ 
chen, daß der Stempel aufgedrückt 
werden kann.“ 
Dem entſprechend iſt ebenſo be⸗ 
ſchloſſen worden, in dem Gebühren⸗ 
Tarif für die Benutzung des ſtädtiſchen 
Schlachtbhauſes und für die Unter⸗ 
ſuchung des Schlachtviehs und friſch 
eingeführten Fleiſches in Thorn vom 
26. März 1884 den letzten Satz, 
welcher beſtimmt: 
Dieſe Sätze werden voll gezahlt, wenn 
mehr als die Hälfte eines Viehes 
eingebracht wird. Von einer Hälfte 
und geringeren Quantitäten wird 
derſelbe Betrag entrichtet 3 Verein. 
künftig fortfallen zu laſſen. Am 19. Feb ruar k. J. wird eine 
Wir bringen dieſe Gemeindebeſchlüſſe Rate des Stipendiums der 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. Coppernieus-Stiftung 
Thorn, den 17. Auguſt 1888. vergeben. Die Bewerber, welche in 
Der Magiſtrat. einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 


g und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein 

arnung! müſſen, haben neben einer kurzen An- 

gabe ihres Lebens laufes eine Arbeit 

Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, einzureichen, welche ein Thema aus 
daß vielfach von Fiſchern, Schiffern ꝛc. dem Gebiete der Mathematik, der Na- 


Sonnabend, 25. 6 


Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit u 


Glänzende künſtleriſche Austattung. SE 
Alle 14 Tage as eine An era ee in zehn Farben 


T de pro Quartal 5 ee 2 M. 50 Pf. 
Bezug durch jede Buchhandlung und Poſtanſtalt (Zeitungsliſte 6650). 
Probenummern liefern alle Buchhandlungen, ſowie die Verlagsholg. 
Berlin W. 10. Deutſches Verlags haus. 
Emil Dominil. 


5 einen: 


24 Nummern mit Toi⸗ ein-, zwei- und viercylindriger Construction. Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Viele Hundert im Betriebe. 
Transmission nach Seller’s System. 
F Prospecte und Kostenanschläge gratis. 
Feinste Referenzen. 
Vertreter: Hodam & Ressler, Danzig. 


letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und | 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. f 
12. a. mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Öegenftände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei. Namens⸗Cbiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
alten — Probe-Nummern gratis und 
ranco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 3 


"wenn part Topf 
Nur ascht 2 ‚dan 2 % 
— — BLAUEN FARBE fig, 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. 
A. Mazurkiewicz, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. 


dolph, 


CE 
Den Herren Fleiſchermeiſtern, die ESchmerzloſe BR 


Perſonen und Sachen mittels Kähnen turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder durch unſere angeſtellten Beamten Zahnoper ationen, 
gegen Entgeld über den Weichſelſtrom Lokalgeſchſchte der beiden Provinzen ſchlachten laſſen, empfehlen wir die künftl iche ER und Plomben. 
geſetzt werden. behandelt. Zur Bewerbung find be⸗ unentgeltliche eiſchgal der ek oewenson, 


Wir Wie daher hiermit darauf rechtigt: a) Siudirende, b) ſolche der eiſchhallen. 


Culmerſtraße. 


bin, daß eine ſolche unbefugte Aus⸗ Wiſſenſchaflen beſliſfene junge Lente, Die 1 5 

übung des ährbersiens ſtrafbar iſt welche 8 Studien vor 1 t länger weile. e e Mannesschwäche . 
Wir werden fortan gegen die Ueber⸗ als zwei Jahren beendigt haben.“ tr haben auch beſchloſſen, die 

treter die ſtrafrechtliche Verfolgung Air Bewerbu 805 welche bis zum Fleiſchhallen in den Nachmittags ſtun⸗ I beilt gründlich und andauernd 


unnachſichrlich betreiben. 
Thorn, den 9. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 

mein Colonfalwaaren⸗ und 
Deſillatione⸗ Geschäft ſuche zum Iten 
October 


einen jüngeren Gehilfen 


Prof. Med. Dr. Bisenz 

Wien, IX, Porzellangasse 31a, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daoſelbſt zu baden 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraſt, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis I Mark in Briefmarken. 


1. Januar 1889 eingehen, werden 
bei der Stipendten⸗Vertheilung berück⸗ 
ſichtigt. Die Bewerbungen find an den 
Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Böthke 
dahier, zu richten. 

Thorn, den 21 Juli. 1888. 

Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins für 


den zu öffnen. 
Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde. 
Für meine Conditorei ſuche einen 


Lehrling. 3 


— gr Eintritt. — 


— 


und einen Lehrling Wiſſenſchaft und Kunſt. 3 Kurowski 
Polniſche Sprache 1 5 | Eine geſunde kräftige Amme wird Neuſt. Markt 13 39. üchtige Malergehülfen 
Emil Priebe, geſucht. Offerten niederzulegen unter Bache 49. find noch herrſchaftiſch !“ — ut ſofort bei hohem Lohn — 
irſchan. K. A.biejer Zeit ung. Betten zu verkaufen. Lutz, Maler, Tuchmacherſtr. 179 


Verantwortlicher Nedasteur A. Hyetwis in Thorn. — Druck und Verlag der — — Ernst Lambeck in Thorn. 


1 


TEN LE TE 
Schützenhans⸗Garten. 


Gelh orn.) 
Sonnabend, 22 Fer, Auguſt er. 
Groß es 


Militär⸗Concert 


der Kapelle 6. Pom. Inft.⸗Regt. Nr. 49 
aus Gneſen, unter Zeitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Stiebert. 
Anfang 8 Uhr. ug 
Entree 20 Pf. 

(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 
© 


Zu der am Sonntag 3 Uhr ir im 
Vereins local (Hildebrandt) ſtati findenden 
ordentlichen Verſammlung 
des Ortsvereins der Tiſchler, werden 
die Mitglieder erſucht, vollſtändig zu 
erſcheinen. U. A. auf der Tagesord⸗ 
nung: „Die Invaliden⸗ und Alters⸗ 
verſorgung der Arbeiter.“ Gäſte, welche 
ſich für die Sache intereſſiren, ſind 

willkommen. 


Der Vorstand. 


Ich will mein ein Grundflück 
Bromb Vorſt., Mellinſtr. 
33a ſogleich preiswerth geg. 
= Baarzahlung verkaufen. 
Karl Bruschkowski, 


a 


Bautechniker 


Maurer) im Abrechnen durchaus tüch⸗ 
tig, findet ſofort dauernde Stellung 
bet hohem Gehalt. Meldungen find 
unter T. 8. zu richten an die Expedi⸗ 
tion d. Ztg. bezw. bei derſelben Nähe⸗ 
res zu erfragen 


Ein junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift ſucht als Ne⸗ 
benbeſchäftigung bet beſch eid. Anſprüchen 
En ung in einem Büreau in 

Thorn. u. Näh. i in der Erped. d. d. Ztg. 


Ein Einſpänner, 


dauerhaft gebaut, Aſitzig, ſowie ein 


brauner Wallach, 


9 Jahr alt, 6 Zoll groß, billig zu 
verkaufen. . Bu erir. in d. Expedition. 
a nn eee 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuben, Kuche ꝛ4., 
kleine Wohnung und Pferdeſtall zu 
vermtethen. 

u: Blum, Culmerſtr. 308. 
Eine größere Wohnung mit Balkon, 

1 Pferdeſtall und Wagenremiſe 
. zum 1. October er. 

. Vebrick, Bromb. Vorſt. 
1 Ju pern. Bankfkr. 469 
1 Wohnung 4 Zlamer und w Zubehör 

I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 93/4 links. 
12 2 Lindner, 
in fein möbl. Zimmer nebjt Cab. 
auch Burſchengelaß. 
Brüchkenſtraße Ur. 19. 


— nn hen 


Wi Heine Wohnung. fin 


"Wobnnfoen 1 find > Neufl. Mark Marke u 
vermiethen. Zu erfragen in der 
Caffee-Röſtere. PI Eloszinski. 
Wohn. I. Etage, beſt. a. 5 3, „ Balk. 
Entree, Küche m. Waſſecl. u. Außg, 
u. u. Mädchg. 3. v. B. erft. Gerechteſtr. 99. 


— nn anne nenne 
Den Se n zu je drei 
mmer neb 1 885 zu verm. 
Schillerſtraße 408,9 
Borchardt. 
2 Bom Teer je 2 Zimmer, Nüche 
und Zubehör, die auch zu einer 
vereinigt werden können, im 3. Stock 
belegen, zum 1. October zu vermieth. 
„ Gerbis 
ine Wohnung von ＋ Zimmern, 
Entree und heller Küche mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzett, billig 
zu vermtethen. 


Theodor Rupins kl, 
Schuhmacherſtr. 31850. 


Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag, den 26. Yuguft 1888. 
(13. n Trinitatis.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Borber9 Uhr: Beichte in beiden Safrifieien, 

Collecte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Hr. Pfarrer Andrieſſen. 

Neuſtädt. evang. Kirche, 
Militärgottesdienſt fällt aus. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
»Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 


— — —— 


